; N 
N 
$ 
7 
N 
x 
7 
> 
; 
; 


aer 


Ausgabe wöchentlich ſechsmal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
inel. Poſtproviſion oder Abtrag. 


Nro. 55, 


Freitag, den 6. März 1885. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


III. Jahrg. 


Deutſchland und England. 
Die Rede des Fürſten Bismarck am 2. März ſcheint in 
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»olitiihe Tagesſchau. 


Die „Geſellſchaft für deutfhe Koloni⸗ 


England dermaßen verblüfft zu haben, daß man keine Worte ſation“, von der bis jetzt wenig zu hören geweſen iſt, 
findet, um ſich über den erhaltenen Eindruck auszuſprechen. hat den „Deutſchen Kolonialverein“, der ziemlich geräuſchvoll 
Uebrigens läßt man es in Berlin damit nicht bewenden. Die auftritt, bedeutend überflügelt. Es iſt ihr gelungen, in Oſtafrika 


„ Nordd. Allg. Ztg.“ fährt fort, das Kabinet Gladſtone an- 


ein Gebiet von 2500 Quadrat-Meilen zu erwerben und einen 


zugreifen und bedient ſich dabei einer weniger zurückhaltenden Kaiſerlichen Schutzbrief zu erhalten, der jenes Gebiet unter die 


Sprache, als ſie der Reichskanzler ſelbſt für geboten hielt. 
In London wird man daraus den Schluß ziehen, daß Fürſt 
Bismarck das liberale Kabinet zu ſtürzen ſuche; nichts aber 
könnte verkehrter ſein. Gladſtone lebt vielmehr davon, daß 


man ſeinem großen Gegner dieſe Abſicht zutraut, die für den theoretiſchen Erörterungen über 
erfreulich finden. 


engliſchen Nationalſtolz natürlich ſehr verletzend iſt. An der 
Beſeitigung dieſes ſchwächlichen Politikers kann uns in 
Deutſchland nichts gelegen ſein. Jeder Staatsmann hat 
lieber mit unfähigen Widerſachern zu thun, als mit begabten 
und entſchloſſenen. Erwünſcht könnte alſo der Rücktritt 
Gladſtones nur unter der Vorausſetzung ſein, daß ſein Nach⸗ 
folger entſchieden deutſchfreundliche Wege wandelt. Dafür 
fehlt es aber um ſo mehr an jeder Bürgſchaft, als Niemand 
weiß, wer dieſer Nachfolger ſein würde. Lord Salisbury 
hat ſich zwar bereit erklärt, in's Amt zu treten; da die 
Konſervativen für ſich allein aber zu ſchwach ſind, um den 
Umſchwung herbeizuführen, ſo liegt es nahe, zunächſt an die 
Bildung eines Koalitionskabinets zu denken, das als ſolches 
von vornherein auf ſchwachen Füßen ſtände und wahrſcheinlich 
ſehr bald einer anderen Kombination weichen müßte, von der 
ſich vorerſt kein Menſch eine deutliche Vorſtellung machen 
kann. Unter dieſen Umſtänden iſt es leichter, mit den alten 
bekannten, wenn auch feindlichen Größen zu rechnen, als mit 
neuen unbekannten, mit denen man erſt mühſam Fühlung 
gewinnen muß, und von denen überdies auch anzunehmen iſt, 
daß ſie ſich weſentlich wohlwollender ſtellen werden, als die 
anderen. Fürſt Bismarck hat gewiß mit vollem Recht betont, 
daß Deutſchland und England keine entgegengeſetzten Intereſſen 
hätten, da unſere beſcheidenen Kolonialbeſtrebungen den ohne⸗ 
hin ſchon übermäßig großen Weltbeſitz Englands nicht be⸗ 
einträchtigen können. Das ſieht ſich aber nur von einem 
großen Standpunkt ſo an. Kleinlichkeit und Neid faſſen die 
Sache ganz anders auf; ob aber die Tories ſich in dieſem 
Punkte von den Liberalen ſtark unterſcheiden würden — 
müßte ſich erſt zeigen. Großes Vertrauen haben wir zu der 
Objektivität Lord Salisburys auch nicht. Wenn wir uns 
darin irren, ſo wird es uns ſehr lieb ſein. Im Allgemeinen 
aber darf als Regel gelten, daß die Engländer nur da 
Rückſicht üben, wo ſie ſchlechterdings nicht anders können. 
In dieſe Lage könnte Lord Salisbury allerdings leicht kommen. 
Nach den letzten Erklärungen der Regierung im engliſchen 
Parlament iſt von dem Vormarſch der Ruſſen nach Süden, 
wenn auch nicht gerade gegen Herat, kein Zweifel. Eine 
feindliche Abſicht beſteht dabei nicht; wenn die Engländer 
aber unvorſichtig auftreten und die Afghanen gegen Rußland 
in Harniſch zu bringen ſuchen, ſo kann es bei alledem zu 
Konflikten kommen, hinter denen viel größere Gefahren lauern, 
als der Kampf mit dem Mahdi in ſich birgt. 


54 Anter fremder Flagge. 
Roman von M. Lilie. 
(Fortſetzung.) 

Aufs neue ſank die unglückliche junge Frau an dem 
Bewußtloſen nieder, während der Arzt einige Anordnungen 
traf, die Herbert entgegennahm. 

Bald darauf erſchienen zwei Träger mit dem Siechkorbe, 
der Verwundete wurde forgfältig und vorſichtig hineingelegt 
und fortgetragen, während die Menge ſich zerſtreute. 

Agnes aber wankte, auf den Arm des Malers geſtützt, 
aus dem weltberühmten Raume, der für ſie ſo verhängnißvoll 
werden ſollte. Draußen rief Herbert einen Lohnwagen. 

„Spital San Giacomo!“ rief er dem Vetturino zu, 
während er Agnes in den Wagen half und ſich ihr gegen⸗ 
überſetzte. 

Kein Wort wurde geſprochen von dem Zerwürfniß, das 
ihre Trennung herbeigeführt hatte; keine Silbe des Vorwurfs 
kam über die Lippen der jungen Frau. Der ſchwere Schlag, 
der ſie ſo plötzlich und unerwartet betroffen, ließ ſie keinen 
anderen Gedanken faſſen. 

Wenige Stunden darauf knieete ſie halb bewußtlos vor 
Schmerz am Sterbelager ihres jungen Gatten; er verſchied, 
ohne die Beſinnung wieder 218 zu haben. 

II 


Als Herbert am frühen Morgen des anderen Tages nach 
dem Spital kam, um ſich nach dem Befinden des Ver⸗ 
wundeten zu erkundigen, erfuhr er deſſen Hinſcheiden und die 
Urſache desſelben nebſt den begleitenden Umſtänden. — 

Etwa ein Jahr nach der Abreiſe des Malers nach 
Italien hatte Agnes dem Grafen Tembrowski die Hand am 
Altare gereicht, und bald darauf war das junge Paar nach 
dem Süden gegangen, hatte einige Zeit in der Schweiz, dann 
an den oberitalieniſchen Seen gelebt, und war in kurzen 
Stationen, in allen bedeutenderen Städten Aufenthalt nehmend, 
endlich vor wenigen Tagen in Rom angekommen. Sie hatten 
verſchiedene Sehenswürdigkeiten der Weltſtadt in Augenſchein 
genommen, als ihnen an der Tafel des Hotels, in welchem 
ſie abgeſtiegen waren, dringend empfohlen ward, das Coloſſeum 


Oberhoheit des Reiches ſtellt. Es wird ſich ja nun freilich erſt 
zeigen müſſen, ob das erworbene Land zu Anſiedelungszwecken 
zu brauchen iſt. Immerhin aber liegt hier ein Beweis 


friſcher Thatkraft vor, die wir im Gegenſatz zu den endloſen 


—— — rennen en 


die Kolonialfrage äußerſt 
Man hat zu handeln und zu ſchweigen 
gewußt, und darum Erfolg gehabt, während Herr A. Einwald 
die Erwerbung der St. Lucia⸗ Bai lediglich dadurch vereitelt 
zu haben ſcheint, daß er es mit dem Auspoſaunen ſeiner 
Thaten nicht eilig genug haben konnte. Hoffentlich fühlt ſich 
der „Deutſche Kolonialverein“ durch dieſen Vorgang dazu 
angeregt, auch ſeinerſeits nun endlich einmal friſch und ohne 
Zögern zuzugreifen. 


Alſo Herr Richter und ſein Troß haben für den 
Kolonialquark geſtimmt! Sonderbar, höchſt ſonderbar! 
Am 19. Februar d. J. floſſen ja noch im Reichstage von 
ſeinen Lippen die ewig denkwürdigen, an den Regierungsetiſch 
gerichteten Worte: „Geben Sie doch Ihre ganze Kolonial⸗ 
politik auf; muß man denn abſolut Indianer ſein, dem man 
Schnaps und Flitter verkauft, um berückſichtigt zu werden? 
Geht nicht der deutſche Markt und die deutſche Induſtrie 
vor? Ihre ganze Kolonialpolitik iſt ja ein Quark gegen 
den deutſchen Handel, der in viel höherem Maße den An⸗ 
ſpruch darauf hat, anſtändig behandelt zu werden.“ Wir 
verzichten darauf, hier näher auf den haarſträubenden Unſinn 
einzugehen, welcher darin liegt, daß Herr Richter die „deutſche 
Kolonialpolitik“ als im Gegenſatze zum „deutſchen Handel“, 
zum „deutſchen Markt“, zur „deutſchen Induſtrie“ befindlich 
hinzuſtellen verſucht, während doch gerade der deutſche Markt, 
die deutſche Induſtrie, der deutſche Handel in erſter Linie 
berufen ſind, Förderung und Gewinn aus der deutſchen 
Kolonialpolitik zu ziehen. — Wir wollen auch heute nicht 
Herrn Richters geſchmackvollen Parlaments⸗Ausdruck „Quark“ 
mit Herrn Richters Parlamentsruf „Pfui Teufel“ beant⸗ 
worten, damit die zartbeſaiteten Seelchen in ſeiner Partei 
nicht wieder Ohnmachtsanwandelungen bekommen, wie nach 
der bekannten Tivoliverſammlung. — Heute wollen wir nur 
Herrn Richter, den Erbpächter der politiſchen Konſequenz, be⸗ 
glückwünſchen ob der Fortſchritte, die ſeine Lernfähigkeit in 
den letzten 14 Tagen gemacht hat. Am 19. Februar rieth 
er noch der Regierung, „die ganze Kolonialpolitik aufzu⸗ 
geben“, am 2. März aber ſtimmte er anſtandslos für Be⸗ 
willigung der Mittel zur Kolonialpolitik. Wenn ein träger 
und trotziger Schulknabe durchaus nicht lernen will, ſo 
appellirt der Lehrer an die Furcht und, ſiehe da! der Trotz⸗ 
kopf wird artig, lernt und gehorcht. Ein ähnlicher Vorgang, 
dünkt uns, hat ſich in der Seele des gernegroßen Eugen 
Montag Nachmittag abgeſpielt. — Der Fürſt Reichskanzler 
ſtellte mit deutlichen Worten die Auflöſung des Reichstages 


bei Fackelbeleuchtung zu beſichtigen. Gegen entſprechende Ent⸗ 
ſchädigung wird von dazu beſtimmten Leuten dieſes effekt⸗ 
volle Schauſpiel in Scene geſetzt und der Graf beauftragte 
einen Hoteldiener, das Nöthige zu veranlaſſen. Beide waren 
hochbefriedigt von der überraſchenden Wirkung dieſer felt- 
ſamen Illumination; ſie hatten auf einer halbzerſchellten 
Säule, die einſt die obere Gallerie der Arena geziert hatte, 
Platz genommen, und genoſſen dieſe hochintereſſante, nur hier 
mögliche Vorſtellung, weil es eben nur hier ein Coloſſeum 
gibt. Als dann plötzlich die rothen, qualmenden Flammen 
verlöſchten, was durch Ueberdecken mit dazu gefertigten Metall⸗ 
kapſeln geſchieht, blieb das junge Paar noch einige Zeit auf 
dem eingenommenen Platz, ſich dem gewaltigen Eindruck dieſes 
übergroßen Momentes hingebend. Und das ſollte zu ſeiner 
unglücklichen Kataſtrophe führen. Einer der Arbeiter, welcher 
hoch oben an einer der großen Fenſteröffnungen die ſchwere 
eiſerne Pechfanne zu bedienen hatte, war, nachdem die Flamme 
verlöſcht war, in Begriff, das Gefäß von ſeinem Standpunkte 
herabzunehmen, als er unglücklicherweiſe an das morſche Ge⸗ 
mäuer ſtieß und von dem unteren Rande der Oeffnung 
etwas Geſtein lockerte, das in die Tiefe ſtürzte. Es waren 
Bruchſtücke von Backſteinen, aus denen die zerbröckelnden 
Mauern beſtehen, die faſt zwei Jahrtauſende dem Zahne der 
Zeit trotzten, nun aber doch allgemach der Vergänglichkeit 
ihren Tribut entrichten müſſen; ein Theil des herabfallenden 
Schuttes überſchüttete Agnes und ein Stein ſtreifte ſie leicht 
an der Schulter, während ein größeres Stück ihren jungen 
Gatten aufs Haupt traf, das nur mit einem leichten Strohhute 
bedeckt war. Mit einem leiſen Aufſchrei brach der Verletzte 
bewußtlos zuſammen; es war ein letzer Laut, die Hirnſchale war 
zerſchmettert und an Rettung nicht zu denken, — ein wahrhaft 
tragiſches Schickſal, das mit eherner Fauſt das ſtille Glück 
des jungen Paares vernichtete. s 

Am nächſten Tage befand ſich die fo ſchnell zur Wittwe 
gewordene junge Frau wieder auf dem Wege nach Norden; 
ſie erfüllte die letzte traurige Pflicht gegen ihren verſchiedenen 
Gatten, deſſen Leiche ſie nach der Heimath begleitete, um ſie 
in der Familiengruft in Polen beizuſetzen. 
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Wunder. 
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in Ausſicht, wenn die Forderung für Kolonialzwecke abgelehnt 
würde. Da überlief es Herrn Richter heiß und kalt. — 
Jetzt vor das Volk treten, deſſen vaterlandsſtolze Begeiſterung 
er eben noch mit dem verächtlichen Ausdruck „Quark“ tödtlich 
beleidigt hatte? Nein! das hieße Selbſtabdankung, dachte 
Herr Richter. Er würgte die bittere Pille hinunter, ſprach 
— Wunder ohne Maßen! — kein Wort und ſtimmte für 
Bewilligung der von der Regierung geforderten Summe, 
ohne jeden Nörgelabſtrich. Daß die übrigen Demokraten 
hinter ihrem Leitherrn her ſprangen, nimmt uns nicht 


Mit welcher Oberflächlichkeit ſich unſere Oppofition 
mit der Kolonialpolitik beſchäftigt, über welche ſie 
doch mit ſo großer Prätenſion urtheilt, das geht wirklich ins 
Aſchgraue. Vor den Wahlen ſprach Hr. E. Richter von unſeren 
neuen Erwerbungen am Kongo, als ob Kamerun und das 
Angragebiet am Kongo lägen. Heute giebt das „Berliner 
Tageblatt“ ſeinen Leſern folgende Aufklärung über die Ge⸗ 
bietserwerbungen der Geſellſchaft für deutſche Koloniſation: 
„Die Erwerbungen liegen der Inſel Zanzibar gegenüber auf 
dem Feſtlande von Oſtafrika.“ Der „Inſel Zanzibar gegen⸗ 
über.“ Und da wollen wir uns über gelegentliche geographiſche 
Schnitzer der Franzoſen aufhalten! 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hebt hervor, daß bei der Ver⸗ 
handlung über den Schweningerſchen Fall von der 
Oppoſition dem Abgeordnetenhauſe die Berechtigung eines 
Sittengerichts und einer Prüfungsbehörde zugleich aufge⸗ 
drängt wurde. „Ein klarer und unumwundener Proteſt, der 
gegen dieſe Zumuthung erhoben worden, blieb unbeachtet, und 
ſo konnte es geſchehen, daß eine Perſon, welche außerhalb 
des Parlaments ſteht, an zwei Tagen zum Gegenſtand der 
parlamentariſchen Debatte gemacht wurde, und daß das in 
ein Tribunal verwandelte Abgeordnetenhaus über eine Perſon 
zu Gericht ſaß, ohne dieſelbe zu hören. 

Der Pariſer Figaro widmet zwölf Spalten ſeiner 
Sonntagsbeilage dem Dichter Viktor Hugo, deſſen 83. Ge⸗ 
burtstag Frankreich am 26. Februar gefeiert hat. Unter 
den Notizen aus dem Leben des Gefeierten findet ſich eine 
ſolche für den 19. Mai 1870, welche gerade in dieſem 
Augenblicke von großem Intereſſe iſt. An dem genannten 
Tage berichteten die Pariſer Zeitungen über eine Rede, welche 
Viktor Hugo, welcher damals noch in der Verbannung lebte, 
irgendwo am 18. bei einem Feſtmahle zur Erinnerung an 
die Abſchaffung der Sklaverei gehalten hatte. In dieſer 
Rede kam folgender Ausſpruch vor: „Afrika neu zu ge⸗ 
ſtalten, das alte Afrika der Civiliſation zugänzlich zu machen, 
das iſt die Aufgabe; Europa wird ſie löſen.“ Welch' eigen⸗ 
thümliches Zuſammentreffen aber! Vorſtehender Ausſpruch 
iſt am 26. Februar vom „Figaro“ veröffentlicht worden, an 
demſelben Tage alſo, an welchem Fürſt Bismarck die afri⸗ 
kaniſche Konferenz ſchloß, welche die von Viktor Hugo nicht 
Frankreich allein, ſondern ganz Europa vor fünfzehn Jahren 
zugewieſene Aufgabe ihrer Löſung entgegengeführt hat! 

Aus dem Sudan wird gemeldet, daß General Braken⸗ 
bury ſeinen ſinn⸗ und zweckloſen Vormarſch nach Abu⸗Hamed 
nun endlich eingeſtellt und den Rückzug nach Merawi ange⸗ 
treten hat. Obwohl nun der Mahdi nicht eben ſehr geſchickt 


Welche Gefühle durchwogten das arme Weib, als der 
Zug durch die lachenden Gefilde Italiens dahinbrauſte! Mit 
welchen glücklichen Gedanken und Plänen für die Zukunft 
hatte ſie erſt vor wenig Tagen denſelben Weg in umgekehrter 
Richtung zurückgelegt — und jetzt? Sie konnte nicht mehr 
weinen, das Auge hatte keine Thränen mehr, aber tief im 
Innern brannte es, als ſei das Herz zerriſſen. 

Herbert hatte die ehemalige Geliebte nach dem Bahn⸗ 
hofe begleitet und ein bisher noch nicht gekanntes Gefühl 
überkam ihn, als das Signal ertönte und der Zug nun 
erſt langſam, dann immer ſchneller und ſchneller hinaus dampfte, 
ſeiner fernen Heimat zu. Es war ein unnennbares Sehnen 
nach der entſchwundenen Zeit, nach dem ſtillen, beſcheidenen 
Atelier, von dem aus er einſt am gegenüberliegenden Fenſter 
den blonden Engelskopf mit den herrlichen, blauen, lachenden 
Augen und dem friſchen Korallenmunde entdeckte, und wieder 
fiel ihm jener alte, ſchelmiſche innige Vers ein, welcher der 
Angebetenen die erſte Liebesbotſchaft brachte: 

Auf der Welt iſt mir nichts lieber, 
Als mein Stübchen, wo ich bin; 
Denn da wohnt mir gegenüber 
Eine ſchöne Nachbarin! 

Dann war es ihm, als ſitze er in dem einfachen, und 
doch ſo traulichen Wohnzimmer des alten Regiſtrators. Der 
lange, hagere Mann mit dem ſtrengen Geſichte hatte ſich auf 
feinen altgewohnten Platze in der Ecke des Kanapees nieder⸗ 
gelaſſen, die dicke Hornbrille auf die Naſe geſetzt und las in 
der alten Hauspoſtille. Neben dem Maler aber ſaß Agnes, 
ihre Hand lag in der ſeinigen, und ihre Blicke ruhten mit 
dem Ausdruck inniger Liebe auf ihm. 

Und ſie koſ'ten und flüſterten von Gott weiß was; wie 
eine in goldenem Sonnenſchein erglühende Zauberlandſchaft 
lag die Zukunft vor ihnen und die roſige Gegenwart hatte 
für ſie nichts als Glück und Freude. 

Und jetzt war es vorbei, wie eine Sage lag die Ver⸗ 
gangenheit hinter ihm, aber auch das lachende Zukunftsbild 
war verſchwunden. Er hätte weinen mögen. 

(Fortſetzung 


folgt.) 
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und energiſch n ſcheint, war es doch die hoch 
Zeit, der bisherigen Ben ang der engliſchen re 
im Sudan ein Ende zu machen. General Wolſeley hat dos 
eingefehen und Brakenbury zurückberufen. Derſelbe wird 
aber immerhin mehrere Wochen brauchen, bis er in Merawi 
anlangt, obwohl daſſelbe von ſeinem gegenwärtigen Standorte 
kaum 100 Kilometer entfernt iſt. So groß ſind die 
Schwierigkeiten, die ſich der Fortbewegung größerer Truppen ⸗ 
maſſen an den Ufern des obern Nil 3 
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Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung um 
11 Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Am Bundesrathstiſche: von Bötticher, Staatsſekretär 
Dr. Schelling, Staatsſekretär v. Burchard, Kriegs⸗ 
miniſter Bronſart v. Schellen dorff. 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein, deren einziger 
Gegenſtand die dritte Berathung des Entwurfs eines Geſetzes, 
betr. die Feſtſtellung des Reichshaushalts⸗Etats für das Etatsjahr 
1895/86 bildet. 

Abg. Liebknecht (Soziald.) bekämpft in längerer Aus⸗ 
führung das gegenwärtige Regierungsſyſtem, indem er ausführt, 
daß daſſelbe den ausgeprägten Gegenſatz zu dem Reichstage bilde 
und daß es jetzt heiße: Hie Kanzler, hie Reichstag! Da er zur 
Regierung kein Vertrauen haben könne, ſo werde er gegen den 
Etat ſtimmen. (Beifall bei den Sozialdemokraten.) 

Nachdem ſodann Abg. Grad (Elſaſſer) im Intereſſe des 
Handels für die Kolonialpolitik eingetreten und außerdem auf die 
günſtigen Erfolge hingewieſen, die Frankreich mit dem Tabaks⸗ 
monopol erzielt habe, wird die Generaldiskuſſion geſchloſſen. 

Es folgt die Spezialberathung, in welcher verſchiedene Poſi⸗ 
tionen anſtandslos bewilligt werden. 

Die in zweiter Leſung geſtrichene Summe von 20,000 Mk. 
für einen zweiten Direktor im Auswärtigen Amt beantragen die 
Abgeordneten Helldorff⸗ Breda ( deutſchkonſ.) und Gen. 
in dritter Leſung zu bewilligen; daſſelbe bezweckt ein von Mit⸗ 
gliedern der Reichspartei, ſowie von nationalliberaler Seite ge⸗ 
ſtellter Antrag. 

Abg. Richter (Demokrat) erklärt, daß ſeit dem ablehnen⸗ 
den Votum vom 15. Dezember 1884 ſich thatſächlich nichts er⸗ 
eignet habe, was zu einer Aenderung jenes Beſchluſſes veranlaſſen 
könnte. Es möge erſt eine Probe mit der proviſoriſchen Arbeits- 
hilfe gemacht werden. 

Abg. Frhr. zu Franckenſtein (Centrum) erklärt im 
Namen feiner politiſchen Freunde, daß fie, da durchſchlagende 
Gründe für den geſtrichenen Poſten auch in die Kommiſſion nicht 
beigebracht worden ſeien, gegen die Bewilligung ſtimmen würden, 
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2 wmas ſie angeſichts der gegen die Reichstagsmajorität gerichteten 


2 Verleumdungen und Beſchimpfungen für ihre unabweisbare Pflicht 

hielten. (Beifall im Centrum.) 

. Abg. Graf v. Dinhoff⸗Friedrichſtein (Reichsp.) 
befürwortet den Antrag ſeiner Partei auf Bewilligung der gefor⸗ 

derten 20,000 Mk. auf das lebhafteſte, indem er auf die ſteigende 

Geeſchäftslaſt im Auswärtigen Amte hinweiſt, welche die Gewäh⸗ 

= rung der verhältnißmäßig jo unbedeutenden Summe nothwendig 

= mache; einen ſolchen Betrag werde die Nation wohl für den 

. Kanzler, dem man doch die Möglichkeit, die Arbeiten des Aus⸗ 

2 wärtigen Amtes weiter zu betreiben, nicht beſchneiden möge, noch 

aufbringen können. Was das Volk von den gewählten Vertretern 

x in dieſer Angelegenheit erwarte, das habe die großartige Ent⸗ 
rüſtungsbewegung gezeigt, die durch das Land gegangen ſei. Daher 
möge der Reichstag den Poſten eines zweiten Direktors im Aus⸗ 
wärtigen Amt bewilligen. (Beifall rechts.) 

i Bundeskommiſſar Geh. Leg.⸗Rath Humbert tritt den 

Ausführungen des Abg. zu Franckenſtein entgegen, indem er die 

. in der Kommiſſion zur Sprache gebrachten Gründe für die ge⸗ 

wünſchte Anſtellung einen neuen Direktors wiederholt, die in der 

vermehrten Geſchäftslaſt zu ſuchen ſind. 

3 Abg. Dr. v. Lenz (nat.⸗lib.) tritt mit warmen Worten 

für die Bewilligung der 20,000 Mk. ein, in welcher er eine 

Pfllicht für die deutſche Nation erblickt. Dieſelbe habe auch ihre 

8 Anſicht über dieſe Angelegenheit deutlich kundgegeben und würde 

dem Reichskanzler für die erforderliche Arbeitshilfe gewiß gern 

weit größere Summen gewähren. (Beifall bei den National- 
llliberalen.) 

2 Abg. Rickert (Demokrat) erklärt, daß feine Partei dleſe 

Frage als techniſche Budgetfrage behandelt wiſſen wolle. Von 

prinzipieller Bedeutung ſei dieſelbe keineswegs und aus rein ſach⸗ 

K lichen Gründen werde er und ein Theil feiner politiſchen Freunde 

Eh la 8 en ſtimmen. (Senſation.) 
* g. Frhr. v. Wöllwarth (Reichsp.) führt aus, daß 
ſeine ae Landsleute über den Reichstagsſchluß vom 
15. Dezember in eine hochgradige Erregung verſetzt worden ſeien. 
Es werde vielfach nur eine perſönliche Politik im Reichstage ge⸗ 
trieben, fo daß in weiten Kreiſen die Anſicht Verbreitung finde, 

88 ſei keine große Ehre mehr, dem Reichstage anzugehören. 

(Lärm links.) Man dürfe, wenn man der lebhaften Entrüſtung 

des Volkes nachgeben wolle, auch vor einem Staatsſtreich nicht 

zurückſchrecken. (Wiederholter Lärm.) Je ſchneller man hier wieder 
gut mache, worin gefehlt ſei, deſto mehr werde der Kredit des 
Reichstages ſteigen. (Beifall rechts.) 

5 Nachdem der Abg. Payer (Volksp.) und Abg. v. Vollmar 
( Soziald.) den Ausführungen des Vorredners entgegengetreten und 
ſich ſehr entſchieden gegen die Bewilligung der Poſition ausge⸗ 
ſprochen, weiſt Abg. v. Helldorff⸗Breda auf die lebhafte 
Boltsbewegung in Folge des bekannten Majoratsbeſchluſſes hin 

3 und erklärt, es fei gewiß nicht angezeigt, ſich in Widerſpruch zu 

jener Bewegung zu ſetzen. Dem Reichskanzler, der nicht in der 

Lage wäre, fo bedeutſame Eröffnungen zu machen, wie das kürz⸗ 

lich hier geſchehen, wenn er nicht auch im Auslande eine ſo hohe 

politiſche Achtung genöſſe, dürfe die nothwendige Arbeitshülfe nicht 

. verſagt werden. (Lebhafter Beifall rechts.) 

3 * Nachdem ſich die Abgeordneten Freiherr Langwerth 

v. Simmern (fraktionsloſer Welfe) und Dr. Windthorſt 
Ceentr.) gegen die Poſition ausgeſprochen, wird dieſelbe mit 172 
gegen 153 Stimmen in namentlicher Abſtimmung bewilligt. 

ee Nachdem im weiteren Berfolg der Verhandlung die Regie⸗ 

3 . in Bezug auf eine Forderung zur Errichtung eines 
Generalkonſulats in Kapſtadt wieder hergeſtellt worden, entſpinnt 

8 ſich weiter dem lebhaften Beifalle der Nationalliberalen und der 
rechten Seite des Hauſes die Abgg. Wörmann, Kalle und Dr. 

[Hammacher gegenüber den Ausführungen des Abg. Richter in 

lebhafter Weiſe für die Koloniſationsbeſtrebungen des Reichskanz⸗ 
lers eintreten. 
Die Weiterberathung des Etats erfolgt Donnerſtag 12 Uhr. 
Schluß 5 Uhr 45 Min. 


. 
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5 De ſſches Reich. ART 
Berlin, den 4. März. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer beſuchte geſtern Abend die 
Vorſtellung im Schauſpielhauſe, woſelbſt auch die Kronprinz⸗ 
lichen Herrſchaften mit der Prinzeſſin Tochter Viktoria und 
die Prinzeſſin Chriſtian zu Schleswig - Holftein, ſowie auch 
der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm anweſend waren. — 
Nachher fand bei den Kaiſerlichen Majeſtäten eine kleinere 
Theegeſellſchaft ſtatt. — Am heutigen Vormittage ließ Se. 
Majeſtät der Kaiſer vom Hofmarſchall Grafen Perponcher 
ſich Vortrag halten, arbeitete mit dem Chef des Civil⸗ 
Kabinets, Wirkl. Geh. Rath v. Wilmowaki, empfing 11 8 
Offiziere und hatte eine Beſprechung mit dem Geh. Hofrath 
Bork. — Vor dem Diner, zu welchem heute Einladungen 
nicht ergangen waren, unternahm Se. Majeſtät der Kaiſer, ee 
begleitet vom Flügel⸗Adjutanten, Major v. Petersdorff, eine 
Spaieriobtt, | 

— Wie die „N. P. Z.“ vernimmt, hat Se. Majeftät | 
der Raifer als Stiftungstag für ſämmtliche im Jahre 1860 
neu errichtete Regimenter den 6. Juli feſtgeſetzt. 


— In Bezug auf die in unferer letzten Nummer gege- 
benen Mittheilungen, betr. die Erwerbungen der en | 
für deutſche Kolonifation“ in Oftafrifa, werden vom „D 
Tgbl.“ noch folgende Ergänzungen reſp. Berichtungen vers | 
öffentlicht: Der Theilhaber der Expedition, Herr Otto, mußte | 
bereits im Beginn derfelben einer Krankheit wegen, die mit | 
dem Klima nichts zu thun hat, entlaſſen werden und verſtarb 
ſpäter. Daß das Klima in den erworbenen Ländern den 
Europäern nicht bekomme, iſt eine Fabel, die durch Stanley's 
Bemerkung, wonach gerade dieſes Hochplateau als ein Sana⸗ 
torium zu betrachten ſei, auf's bündigſte widerlegt Das 
Krankwerden der Herren Peters und Jühlke hat feinen Grund 
vielmehr in dem gewaltſamen Tempo, mit welchem 6 Wochen 
hindurch unter den größten Entbehrungen — als da ſind 
mangelhafte Unterkunft zur Nachtzeit, andauerndes Marſchiren 
in glühendem Sande, kärgliche Nahrung, da dort Hungers- 
noth herrſchte — die Kriſe forcirt wurde. Die Schwierig⸗ 
keiten waren ſo groß, daß z. B. die belgiſche Expedition ſich 
durch dieſelben zurückhalten ließ. Erfreulich iſt, daß die er⸗ 
zielten Reſultate die ertragene Mühſal reichlich lohnten. Mit 
10 unabhängigen Sultanen wurden 12 Verträge über Ab- 
tretung von zuſammen ca. 2500 Quadratmeilen fruchtbaren 
und klimatiſch geſunden Landes abgeſchloſſen! Das bisherige 
Stillſchweigen über das Erreichte beruht nicht auf dem Be⸗ 
ſtreben, neue Geldmittel zu ſammeln. Dieſelben ſind in 
genügender Höhe längſt vorhanden. Vielmehr iſt die letzte 
Konſtituirung einer „Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft“ nach dem 
Muſter der engliſch-oſtindiſchen Kompagnie benutzt und zu 
deren Vorſitzenden Dr. Peters berufen worden. 


1 

| 

| — Kürzlich wurde berichtet, der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten habe die Königlichen Eiſenbahndirektionen angewieſen, 
valle noch nicht 21 Jahre alten Arbeiter, welche in irgend 
einem Dienſtzweige eine Beſchäftigung haben, die mit dem 
| Betriebsdienſte zuſammenhänge, bez. bei welcher Unglücksfälle 
| herbeigeführt werden könnten, aus dieſen Stellen zu entfernen 
und künftighin nicht zu verwenden.“ Von berufener Seite 
wird jetzt mitgetheilt, daß eine ſolche, oder ähnliche Anordnung 
nicht ergangen iſt. 

— In Görlitz iſt, wie die „Poſt“ meldet, kürzlich eine 
Verſammlung von Konſervativen verſchiedener Schattirungen 
abgehalten worden, in welcher die Gründung eines konſer⸗ 
vativen Lokalvereins beſchloſſen worden iſt. Der neue Verein 
will ſich u. A. „die energiſche Unterſtützung der Regierung 
gegenüber den ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Irrlehren 
und Ausſchreitungen“ angelegen ſein laſſen. Zum Vorſitzenden 
des Vereins wurde Staatsanwalt Dr. v. Staff⸗Reitzenſtein, 
zu zen Stellvertreter Oberft » Lieutenant z. D. Amelung 
gewählt 
— Der Berliner Lehrerverein hat nach der „Pädagog. 
| 
| 


Ztg.“ am 20. d. M. folgenden Beſchluß gefaßt: „Der 
Verein begrüßt die Einbringung eines Initiativ⸗ Entwurfes 
zur Penſionirung der Volksſchullehrer im Haufe der Abge— 
ordneten mit Freude und Genugthuung. Im Hinblick auf 
die naheliegende Gefahr einer Entmuthigung und Verbitterung 
des Volksſchullehrerſtandes namentlich auf dem Lande und in 
kleinen Städten, wenn die neubelebte Hoffnung auf endlichen 
Erlaß eines Penſionsgeſetzes auch diesmal wieder enttäuſcht 
würde, und im Hinblick auf die ſodann unausbleibliche Schädi⸗ 
gung der Volksbildung wünſcht der Verein unter Zurück⸗ 
drängung naheliegender Wünſche, daß es auf Grundlage des 
vorliegenden Entwurfs mit Einſchluß der in der ſtattge⸗ 
fundenen Kommiſſionsberathung beſchloſſenen bezw. noch zu 
beſchließenden Verbeſſerungen, wenn möglich jedoch unter 
Wiederaufnahme des Penſionsminimums, baldigſt zu einer 
Einigung zwiſchen Volksvertretung und Regierung, wie auch 
zur königlichen Sanktionirung der Vorlage kommen möge.“ 


— In ihrer vorgeſtrigen Abendnummer unterzieht die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ das Verfahren der engliſchen Regierung 
| bei Veröffentlichung ihres letzten, Ende Februar ausgegebenen 
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Blaubuchs einer Kritik. Es wird dem Londoner Auswärtigen 
Amte ein Verſtoß gegen die Bräuche der internatioualen 
Höflichkeit zur Laſt gelegt, ein Mangel an Rückſichtnahme, 
der ſo weit geht, daß z. B. die engliſche Regierung einen an 
Kaiſer Wilhelm gerichteten Brief des ſamoaniſchen Königs 
Malietoa eher gedruckt habe, als derſelbe ſich in den Händen 
Sr. Majeſtät befand, was die „Nordd.“ für die Geneſis des 
| Briefes bezeichnend findet. Ferner konſtatirt die „Nordd.“ 
| einen von Lord Granville durch Veröffentlichung des Inhalts 
| 


einer zwiſchen dem Reichskanzler und dem Berliner engliſchen 
Botſchafter gepflogenen vertraulichen Unterredung begangenen 
„Vertrauensbruch“, meint übrigens, das Vertrauen, deſſen 
ſich der Reichskanzler bei den Kabinetten erfreue, könne durch 
dieſe und weitere Veröffentlichungen von Aktenſtücken nur ge⸗ 
ſtärkt werden, denn aus denſelben werde hervorgehen, daß 
die deutſche Politik ſich weder durch Angriffe in der Preſſe, 
noch durch Lockungen in der Politik loyaler und fried⸗ 
liebender Nachbarſchaft irre machen laſſe, welche ſie Frankreich 
| gegenüber beobachte. 

— Nachdem ſeitens der britiſchen Regierung die Einfuhr 
von Schafen, Ziegen und Schweinen aus den Häfen von 
Hamburg und Bremen verboten worden war, iſt den darüber 
vorliegenden Nachrichten zufolge nunmehr auch die Vieheinfuhr 
von Geeſtemünde nach England verboten worden, weil man 
in England die Anſteckung dieſes Hafens von Bremen aus 
befürchtete. 


nicht zu verlaſſen. 


Eisleben, 3. März. Bei der wee Neuwahl eines 


Ek Abgeordneten für den 5. Merſeburger Wahlbezirk 8 
wurde Ober > Berghauptmann und Minifterial = Direktor 
Dr. 5 mit ſämmtlichen abgegebenen 296 Stimmen 


wiedergewählt. 
Kiel, 4. März. Der 
legenheiten nach Berlin begeben. 
Hanau, 4. März. 
14. November v. J. in der Nähe des hieſigen Bahnhofs 


Kontreadmiral von Reibnitz, 
Direktor der Marineakademie, hat ſich heute in Dienſtange- 


In der Anklageſache wegen des am 


[> 


ftattgehabten Zuſammenſtoßes zweier Eiſenbahnzüge wurde 1 


geſtern der Telegraphiſt Gutberlet von dem Landgericht wegen 
fahrläſſiger Gefährdung eines Eiſenbahntransportes zu 3 
Jahren Gefängniß verurtheilt. 
iſt freigeſprochen worden. 


Ausland. 
Karlsbad, 4. März. 
in dem benachbarten Zettlitz wurde von frevelhafter Hand 
Dynamit in den Vorgarten gelegt: die Exploſion war fürchter⸗ 
lich, ſämmtliche Scheiben zerſprangen, Wände und Bäume 
wurden beſchädigt, obwohl der ſtrömende Regen die Kraft 
der Exploſion vermindert hatte. Der Hausbeſitzer hatte 
Tags zuvor zwei Arbeiter entlaſſen und mehreren Miethern 
gekündigt. — In Carlsbad ſelbſt wurde in dieſer Nacht in 
der Synagoge eingebrochen; filberne Leuchter und der Inhalt 
der Opferſtöcke fielen den Dieben zur Beute. 
Paris, 3. März. Die Deputirtenkammer beſchloß, daß 


von den neuen Zuſchlagszöllen die vor dem 30. Novpbr. 1884 
eiageſchifften Kornfrüchte angenommen werden follen. 


Paris, 3. März Nach einem Telegramm Briere’s vom 
28. v. Mts. verließ derſelbe Phudoan, marſchirte auf Tuyen⸗ 


quan und verſperrte bei Yunnan der chineſiſchen Armee den 
Die 


Weg; er werde ſich im Marſch nicht aufhalten laſſen. 
Beſatzung von Tuyenanan wurde in der Nacht zum 25. v. 
Mts. nach einem heftigen Angriff zurückgeſchlagen. Die Ver⸗ 
luſte des Feindes ſind bedeutend. General Negrier griff die 


Chineſen an und ſchlug dieſelben in der Richtung von Langſon 


in die Flucht. Die Trans portſchiffe find am 24. Februar 
angekommen und haben die Truppen ausgeſchifft. Ein Tele⸗ 
gramm Courbet's vom 1. März meldet: Ich befinde mich 
jetzt vor dem Fluß Ringpo und legte ein Kreuzergeſchwader 
vor die Mündungen des Jangtſeking, um die Reisausfuhr zu 
hindern, habe den Fluß durch die Kreuzer vorſperrt. Die 
Chineſen find bis 3400 Meter hinter die Abſperrung ge⸗ 
flüchtet. Eine Kanonade wurde mit den Forts am Fluß⸗ 
Eingang gewechſelt. Eine Depeſche aus Tientſin vom 3. 
März meldet, daß die Reispreiſe um 20 pCt. erhöht worden 
ſeien. 


Paris, 3. März Der Präſident der Republik empfing 


heute in feierlicher Audienz mit dem herkömmlichen Ceremoniel- 


den neuen Botſchafter Spaniens, de Cardenas, welcher ſeine 
Kreditive und zugleich das Abberufungsſchreiben ſeines Vor⸗ 
gängers Silvela überreichte. Die Antrittsrede des Bot⸗ 
ſchafters zeigte einen gewiſſen Ton kühlerer Zurückhaltung, 
als ſonſt bei dergleichen Anläſſen üblich zu ſein pflegt. 

Paris, 4. März. Die Kammer nahm auch einen Zuſatz⸗ 
artikel zur Tarif Vorlage an, wonach für Weizengries ein 
Zoll von 5Y, Franks eingeführt wird. 

Rom, 3. März. Um die Ausrüſtung der Kriegsſchiffe 
zu beſchleunigen, a theilweiſe durch Nachtarbeit in den 
Arſenalen von Neapel die Anfertigung von Torpedoſchleuder⸗ 
apparaten, Munitionskarren, elektriſchen Lichtreflektoren ꝛc. 
betrieben. 

Rom, 4. März. Der italieniſche Konſul in Alexandrien 
wird die Stelle des von der egyptiſchen Staatsſchuldenkaſſe 
zurücktretenden Delegirten Baravelli übernehmen. 

London, 3. März. Unterhaus. Wolff kündigt an, er 
werde am Donnerſtag die Anfrage an die Regierung richten, 
wie Granville's Erklärungen über die egyptiſche Angelegenheit 
mit der geſtrigen Rede des Fürſten Bismarck in Einklang 
zu bringen ſeien. Unterſtaatsſekretär Aſhley erwiderte Bartlett, 
die Unterhandlungen mit Deutſchland bezüglich Neu⸗Guineas 
dauerten noch fort, daher ſei es unmöglich, Mittheilungen 
hierüber zu machen. Unterſtaatsſekretär Fitzmaurice erklärte, 
Auszüge aus dem Berichte Northbrook's ſollten vorgelegt 
werden, ſobald die Unterhandlungen über die egyptiſchen 
Finanzen abgeſchloſſen ſeien Der Premier Gladſtone wohnte 
der heutigen Sitzung wieder bei. 

London, 4. März. Bei dem in der Nacht zum 3. 
d. M. in der Nähe von Usworth ſtattgehabten Grubenunglück 
find, wie nunmehr feſtgeſtellt ift, 36 Gruben⸗Arbeiter ums 
Leben gekommen. 

London, 4. März. Oberhaus. Bezüglich Herat's theilte 
Lord Granville mit, die ruſſiſche Regierung ſei ernſtlich erſucht, 
von einem weiteren Vormarſche abzuſtehen. Rußland lehnte 
in einer Antwort vom 24. December ab, ſich von Sariyazi 
und dem Zulikar⸗Paß zurückzuziehen, verſicherte aber, daß 
den Offizieren befohlen ſei, ſorgfältig Konflikte mit den 
Afghanen zu vermeiden. Verwickelungen ſind nur zu befürchten, 
falls die Afghanen die ruſſiſchen Vorpoſten angreifen. — 
Lord Lumsden empfahl den Afghanen, ihre jetzigen Stellungen 
Die Unterhandlungen dauern fort. Gegen⸗ 
über einer Anfrage Lothian's, ob ein Krieg Englands mit 
Rußland von den Chancen eines Konflikts zwiſchen den 
afghaniſchen und ruſſiſchen Vorpoſten abhänge, verlangt Granville 
eine bezügliche Interpellation hierüber. 

London, 4. März. Die Times drückt die Hoffnung 
aus, daß die zwiſchen England und Deutſchland beſtehende 
diplomatiſche Spannung bald verſchwinden werde. Mißver⸗ 
ſtändniſſe obwalteten unzweifelhaft auf beiden Seiten. In 
den unbebauten Strichen der Erde ſei Raum genug für Eng⸗ 
land und Deutſchland. Es ſei kein Grund vorhanden, wes⸗ 
halb ſie jenſeits der Meere, wo immer ſie ſich begegnen, 
nicht ebenſo befreundet ſein ſollten, als ſie lange Zeit in 
Europa geweſen ſeien. — Die Times meldet aus Phila⸗ 
delphia von heute, das Kabinet Clevelands ſei wie folgt 
zuſammengeſetzt: Bayard Auswärtiges, Manning Finanzen, 
Lamar Inneres, Whitney Marine, Endicot Krieg, Vilas 
General ⸗ Poſtmeiſter, Garland Juſtiz. Das Kabinet wird 
Clevelands Anſchauungen zu Gunſten der Einſtellung der 
Silberprägung unterſtützen. 

London, 4. März. Der Kolonial⸗ Sekretär in Fidſchi, 
Thurſton, iſt zum britiſchen Kommiſſar für die Verhandlungen, 
betreffend die Löſung der internationalen, die engliſchen und 


die deutſchen Intereſſen auf den weſtlichen Südſee⸗Inſeln 


berührenden Fragen ernannt worden. — Das neue Blaubuch 


Der Lokomotivführer Krämer 


Dem Hausbeſitzer Ernſt Mader i 


ülöber die ſüdafrikaniſchen Angelegenheiten enthält eine Depeſche 
Lord Granvilles an den Botſchafter Malet über eine Unter⸗ 
rredung mit dem deutſchen Botſchafter Grafen Münſter. Lord 
Granville habe dem deutſchen Botſchafter verſichert, daß die 
britiſche Expedition nach dem Bechuana⸗Lande in keinem 
Zuſammenhange mit der deutſchen Kolonial⸗Bewegung in 
Angra = Vequena ſtehe. Die britiſche Regierung erhebe keine 
Einwendung gegen die Ausdehnung der Deutſchen in Angra⸗ 
Pequena, gegen das Protektorat über die Küſte des Damara⸗ 
und Namaqua⸗Landes ſelbſt bis zum 20. Längengrad. Was 
die von Deutſchland erworbene Stellung im Kamerun⸗Gebiete 
anbelange, ſo betrachte die britiſche Regierung die Anweſenheit 
Deutſchlands in der Nachbarſchaft ihrer jüngſten Erwerbungen 
im Gebiete des Oel-Fluſſes, ſowie die Ausdehnung ſeiner 
Beſitzungen nach den oberen Gewäſſern des Kalabar-Fluſſes 
ohne Eiferſucht. . 

Zanzibar, 4. März. Der deutſche Generalkonſul Gerhard 
Rohlfs hat dem Sultan ſowie den hier reſidirenden Konſuln 
die Mittheilung zugehen laſſen, daß das weſtlich von Zanzibar 
liegende, von der Geſellſchaft für deutſche Koloniſation er⸗ 
worbene Gebiet unter deutſches Protektorat geſtellt ſei. Zur 
Ausübung der Jurisdiktion ift ein dem General⸗Konſulat 
unterſtellter Beamter ernannt. 


Provinzial- Nachrichten. 

Marienburg, 3. März. (Einen ſchrecklichen Tod) fand 
geſtern Abend der Kolonnen-⸗Arbeiter Liebuda aus Kurkau. Ders 
ſelbe wurde durch den Zug Nr. 3 der Marienburg-Mlawkaer 
Eiſenbahn bei Station 131 zwiſchen Soldau und Illowo über⸗ 
fahren und thatſächlich in zwei Theile getrennt. An der Unglücks⸗ 
ſtelle führt ein Fußſteig dicht an der Bahnſtrecke entlang, den 
Liebuda, obwohl das Betreten deſſelben ſtreng verboten ift, bei 
feiner Heimkehr benutzt hat. Wie die ſoeben ftattgehabte Unter⸗ 
ſuchung Seitens der Staatsanwaltſchaft ergiebt, iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß der Unglückliche von Mörderhänden auf die Schienen 
gelegt iſt; denn von einer ziemlich entfernten Stelle, der Aus⸗ 

gangsweiche von Soldau, find Blutſpuren bis zur Unglücksſtelle 
ſichtbar; auch iſt an erſterer Stelle das Kies⸗Banket aufgewühlt, 
ſo daß es ausſieht, als ob ein Kampf ſtattgefunden habe. Liebuda 
war kurz vorher mit 2 Männern aus Polniſch⸗Sadrau in einem 
Soldauer Lokal zuſammen und hat mit denſelben gemeinſam den 
Heimweg angetreten. Die beiden Männer ſind, da der Wirth 
deren Namen nicht weiß, noch nicht ermittelt. Liebuda war nach 
dem Zeugniß feiner Vorgeſetzten ein nüchterner und recht brauch- 
barer Arbeiter; er hinterläßt eine junge Frau, glücklicherweise 
jedoch keine Kinder. 

Danzig, 3. März. (Die hieſigen Kornträger) hatten auf 
die Kunde davon, der Reichskanzler habe im Reichstage geäußert, 
mau nenne fie „Boſke's“, eine Beſchwerdeſchrift an denſelben 
gerichtet, in dem ſie ihm zugleich die Ehrenmitgliedſchaft ihrer 
Geſellſchaft antrugen. Darauf iſt nun nachſtehendes Antwort- 
ſchreiben eingegangen: 
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Berlin, den 28. Februar 1885. 

Ew. Wohlgeboren gefälliges Schreiben vom 16. d. Mts. 
iſt mir richtig zugegangen. Zwar habe ich die Ehre, welche die 
Herrn mir erzeigen wollen, nicht in der Weiſe verdient, wie Sie 
es vorausſetzen und bitte Sie, ſich hiervon durch Einſicht in die 
beigefügten ſtenographiſchen Berichte meiner Rede vom 16. d. M. 
zu überzeugen. Dieſer Irrthum iſt aber für mich kein Anlaß, auf 
die von Ew. Wohlgeboren und Ihren Herren Kollegen mir zu⸗ 
gedachte Ehre zu verzichten und bin ich erfreut, mich als Ehren⸗ 
mitglied der Danziger Kornträger betrachten zu dürfen. 

u.’ v. Bismard, 
* Den Eingang des Schreibens ſollen die Mitglieder der Korn⸗ 
mräger⸗Korporation entſprechend gefeiert haben. 

Danzig, 3. März. (Delegirtentag des Verbandes weſt⸗ 
preußiſcher Baugewerksmeiſter.) Vorgeſtern und geſtern fand hier 
unter dem Vorſitz des Baumeiſters Berndt der 16. Delegirtentag 
des Verbandes weſtpreußiſcher Baugewerksmeiſter ſtatt. Aus den 
Verhandlungen iſt zu erwähnen, daß die Gründung eines Pro⸗ 
vinzialverbandes der Bauinnungen allgemein für wünſchenswerth 
erklärt wurde. In Betreff der Meiſterprüfungen wurden folgende 
Beſchlüſſe gefaßt: 

„Führt der Kandidat den Nachweis, daß er auf einer unter 
ſtaatlicher Aufſicht ſtehenden Baugewerkſchule die Meiſterprüfung 
beſtanden hat, ſo iſt von Ablegung der Theile 1 und 2 der Prü⸗ 
fung Abſtand zu nehmen. Die Anmeldung zur Ablegung einer 
Prüfung iſt ſchriftlich an den Vorſitzenden der Prüfungs⸗Kom⸗ 
miſſion zu richten. Der Anmeldung iſt ein ſelbſtgeſchriebener 
Lebenslauf und ſonſtige etwa vorhandene Zeugniſſe hinzuzufügen. 
E Insbeſondere ift ein glaubwürdiger Nachweis zu führen darüber, 

daß der Kandidat das Bauhandwerk, für welches er die Meiſter⸗ 
prüfung ablegen will, ordnungsmäßig erlernt, in dieſem Handwerk 
vor einer Bau⸗Innung auf Grund beſtandener Prüfung zum 
Geſellen freigeſprochen worden iſt und demnächſt in demſelben 
Gewerbe 3 Jahre hindurch praktiſch beſchäftigt geweſen iſt. 

Darauf erftattete Herr Kriedte⸗Graudenz den Kaſſenbericht. Als 
Vorort für den nächſten Delegirtentag wurde wieder Danzig gewählt. 

Danzig, 4. März. (Anklage wegen Wahlfälſchung.) Wie 
die „D. Z.“ erfährt, hat nunmehr die Königl. Staatanwaltſchaft 
gegen die 42 Bewohner Danzigs, welche, ohne wahlberechtigt zu 
ſein, in den Wählerliſten eingetragen und am 28. Oktober v. J. 
an der Reichstagswahl theilgenommen haben, eine Anklage wegen 
intellectueller Wahlfälſchung erhoben. Dieſelbe iſt den 42 Be⸗ 
ſchuldigten heute zugeſtellt worden. Aus der Anklage geht hervor, 
daß ſämmtliche Angeſchuldigte, mit Ausnahme von zweien, in 
Danzig Kommunal⸗ bezw. Gewerbeſteuer zahlen. Den Ange⸗ 
klagten wird namentlich zum Vorwurf gemacht, daß fie in den 
zur Perſonenſtands⸗Aufnahme alljährlich kourſirenden Hausliſten 
den Vermerk unterlaſſen haben, daß ſie Ausländer ſeien. Hieraus 
folgert die Staatsanwaltſchaft eine Abſichtlichkeit. 

Bromberg, 4. März. (Im Real⸗Gymnaſium) erhielten 
geſtern Vormittag 21 Schüler, welche die Unter⸗Sekunda mit 
Erfolg beſucht haben, das Zeugniß für den Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 


dienſt und erfolgte hierauf ihre Entlaſſung. (Br. T.) 
Sofales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 5. März 1885. 

— (Große Militär- Parade) fand heute Mittag 
auf dem Neuſtädter Markte ſtatt. Nach Beendigung derſelben 
konzertirte die Kapelle des Artillerie⸗Regiments. Es gelangten 
folgende Piecen zum Vortrage: Ouverture z. Op. „Nebucadnezar“ 
von Verdi, „An den Abendſtern“, Lied und Aktſchluß a. d. Op. 
„Tannhäuſer“ von Wagner, „En Passant“, Walzer von Béla 
Vägvölgyi, „Freikorpsmarſch“ (Neu!) a. d. Op. „Der Feld⸗ 
prediger“ von Millöcker. £ 
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e (Ereistag.) Heute von 11 Uhr Vormittags bis 1è 
Uhr Nachmittags fand im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes eine 
Sitzung des Kreistags ſtatt. Der Vorſitzende, Herr Landrath 
Krahmer eröffnete die Sitzung. Nachdem die Wahl des 
Bureau's per Akklamation erledigt, wurde in die Berathung der 
auf der Tagesordnung ſtehenden Vorlagen getreten. 1. Prüfung, 
Feſtſtellung und Entlaſtung der Rechnung der Kreis⸗Kemmunal⸗ 
Kaſſe pro 1883/84. Abg. Lin der Zelgno erſtattete über die 
Vorlage Bericht. Monita waren nicht gezogen worden und 
wurde daher ohne Debatte Decharge ertheilt. 2. Bericht des 
Kreisausſchuſſes über die Verwaltung und den Stand der Kreis- 
Kommunal⸗Angelegenheiten. Der Herr Vorſitzen de, welcher 
als Berichterſtatter fungirte, konſtatirte, daß die Thätigkeit des 
Kreisausſchuſſes in jeder Beziehung eine ſehr erfreuliche ſei. 
Die kommunalen Streitſachen ſeien mit Ausnahme einer ein⸗ 
zigen zu Gunſten der Kommune entſchieden worden. Eine Er⸗ 
ſparniß von 14,875 Mark ſei aus den Chauſſee⸗Unterhaltungs⸗ 
koſten erzielt worden. — Der Titel IV der Ausgabe im Haus⸗ 
haltsetat weiſe einen Beſtand von 389,37 Mk. 39 Pf. auf. 
Dieſe Summe ſei aus den Ueberſchüſſen des Etats gebildet und 
man bezwecke, dieſes Kapital zu vergrößern, um für den Fall, daß 
größeren Anforderungen genügt werden müſſe, hierzu auch im Stande 
zu fein. — Der Kreistag nabm von dem Berichte Kenntniß. 
3. Zuſtimmung zur Aufnahme eines Darlehns von 90,000 Mk. 
von der Stadt Thorn. Dieſer Gegenſtand ſtand als 5. Petition 
auf der Tagesordnung und wurde auf Vorſchlag des Vorſitzenden 
vor dem Haushaltsetat berathen. — Die Aufnahme dieſes Dar⸗ 
lehns, welches mit 4 pCt. verzinſt wird, wurde genehmigt. 4. 
Feſtſtellung des Haushaltsetats für das Etatsjahr 1885/86. 
Der Etat iſt höher, als der vorjährige; er ſchließt in Einnahme 
und Ausgabe mit 279,310 Mk. 03 Pf. Es reſultirt dies 
daraus, daß der Etat eine Mehrforderung an Provinzial-Abgaben 
von 3741 Mk. 45 Pf. aufweiſt, daß den Niederungsortſchaften 
eine 2. Rate der Kreisabgaben erlaſſen wurde (laut Kreistags⸗ 
beſchluß vom 13./9. 84), und daß zur Regelung des Hebeammen⸗ 
weſens eine Summe von 1800 Mk. und zur Verzinſung des 
Darlehns von 90,000 Mk. eine Summe von 3600 Mk. einge⸗ 
ſtellt werden mußte. — Die Ausgaben der Chauſſeeverwaltung 
haben ſich gegen das Vorjahr erheblich vermindert: 68,701 Mk. 
gegen 105,979 Mk. — Bei Tit. IV. der Ausgabe entwickelte 
ſich eine Debatte über die Poſition „Insgemein und zur Dis⸗ 
poſition des Kreistages“: 38,937 Mk. 39 Pf. — Der Herr 
Vorſitzende äußerte, daß man die Abſicht habe, die Summe von 
38,937 Mk. zu vergrößern und ſie als Fonds für die Erbauung 
eines Kreishauſes zu verwenden Die Abgeordneten Bürgermeiſter 
Bender und Oberbürgermeiſter Wiſſelinck ſprechen ſich 
dahin aus, die Zinſen dieſer Summe in den Etat einzuftellen, 
nicht aber das Kapital. — Ein Antrag war nicht eingebracht, 
weshalb ein Beſchluß nicht gefaßt werden konnte. — Der Herr 
Vorſitzende bemerkte, daß er den ausgeſprochenen Wünſchen 
beim nächſtjährigen Etat Rechnung tragen werde. — Tit. V. der 
Ausgabe: Zur Verzinſung und Amortiſation des 4½ prozentigen 
Darlehns im Betrage von 525,000 Mk. (Reſt 460,800 Mt.) 
aus dem Reichs-Invalidenfonds: 28,623 Mk. 75 Pf. — Abg. 
Bürgermeiſter Bender ſtellte es in Erwägung, ob es nicht an⸗ 
gebracht erſcheine, gleich mehreren anderen Kreiſen beim Reichstage 
um eine Herabſetzung des Zinsfußes von 4½ pCt. auf 4 pCt. 
zu petitioniren. — Der Vorſitzende drückte Namens des Kreis⸗ 
ausſchuſſes ſeine Zuſtimmung zu einer ſolchen Petition aus und 
gab es Herrn Bürgermeiſter Bender anheim, das nöthige Material 
in dieſer Angelegenheit zu beſchaffen. — Nachdem die einzelnen 
Titel in Ausgabe und Einnahme genehmigt waren, wurde der 
ganze Etat angenommen. (Schluß folgt.) 

— (Die Getreidezölle und die Juden.) Daß 
die jüdiſchen Spekulanten ſich aus Leibeskräften gegen die Erhö⸗ 
hung der Getreidezölle gewehrt haben, iſt bekannt und auch er⸗ 
klärlich. Denn es ſind gerade dieſe Großkapitaliſten, welche unter 
der Erhöhung des Zolles zu „leiden“ haben. Wie es die jüdi⸗ 
ſchen Geldariſtokraten verſtanden, „Bauernpetitionen“ zu fabriciren, 
darüber hat man des Unglaublichen genug leſen können. Einzig 
in ſeiner Art dürfte aber ſein, daß, wie man uns erzählt, 
in einem Dorfe des Kreiſes Thorn die Juden den Bauern da⸗ 
durch einen unheilbaren Schrecken vor den erhöhten Getreide 
zöllen einjagten, daß fie ihnen ſagten, der höhere Getreidezoll 
würde in der Weiſe erhoben, daß jeder Bauer, der ſein Getreide 
verkaufe, eine Abgabe zu entrichten habe. Natürlich waren 
denn auch einige kleine Grundbeſitzer geſchworene Feinde der 
Erhöhung der Getreidezölle. — Unſere jüdiſche und philoſemitiſche 
Preſſe nimmt bei jeder Gelegenheit für die Kinder Israels das 
Vorrecht der Intelligenz in Anſpruch. Der vorliegende Fall iſt 
ein eklatantes Beiſpiel für die Manier, in welcher die Pächter 
der Intelligenz es ſich angelegen ſein laſſen, in den ländlichen 
Kreiſen Aufklärung zu verbreiten. 

— (Herr Theaterdirektor Schöneck) wird auch 
in dieſem Jahre mit ſeiner Operngeſellſchaft im Graudenzer Stadt⸗ 
theater eine Reihe von Vorſtellungen geben. Wahrſcheinlich wird 
Herr Schöneck die Primadonna Frl. Derivis aus Brüſſel, welche 
in Elbing ganz außergewöhnliche Triumphe gefeiert hat, auch zu 
einem Gaſtſpiel in Graudenz gewinnen. 

— (Ruſſiſcher Einfuhrzoll.) Der „Poſ. Ztg.“ 
ſchreibt man unterm 28. Februar aus Warſchau: „Der Ein⸗ 
fuhrzoll auf landwirthſchaftliche Maſchinen iſt auf 50 Kopeken 
Gold fixirt worden. Wie wir aus beſter Quelle hören, haben 
jedoch die hieſigen Vertreter auswärtiger Fabriken ſich mit einem 
fo reichlichen Lager verſehen, daß wohl eine geraume Zeit ver⸗ 
gehen dürfte, ehe dieſer Zoll, der offenbar die einheimiſche Indu⸗ 
ſtrie auf dieſem Gebiete ſchützen ſoll, derſelben in der That zu 
Gute kommen wird.“ 

— (Bon der Weichſel.) Im unteren Laufe der 
polniſchen Weichſel hatten ſich beim letzten Eisgange an zwei 
Stellen Eisverſetzungen gebildet, die bisher noch feſtſtanden. Vor 
einigen Tagen haben ſich jedoch auch dieſe gelöſt und ſind, in ein⸗ 
zelne Schollen zerſtreut, abgeſchwommen. 


Mannigfaltiges. 
Berlin, 1. März. (Der Feſt⸗Kommers), welcher zur Feier 
des einjährigen Beſtehens des D. A. B. am Dienftag veran⸗ 


ſtaltet worden war, geſtaltete ſich zu einer großartigen, antiſemi⸗ 


tiſchen Demonſtration. Schon lange vor Beginn war der große 
feſtlich geſchmückte Saal der Bützow'ſchen Brauerei überfüllt. In 
der vom erſten Vorſitzenden, dem Stadtv. Pickenbach, gehaltenen 
oft von jubelnder Zuſtimmung begleiteten Eröffnungsrede wurden 
die trotz aller Anfeindungen (leider auch von gleich geſinnter 
Seite) erreichten Erfolge erwähnt, die aber nur erlangt worden 
ſeien durch raſtloſe Arbeit der Sektionsführer und Mitglieder, ſo⸗ 
wie durch die im Bunde herrſchende ungeſtörte Einigkeit. Der 
weſentlichſte Grund des rieſigen Wachsthums des D. A. B. ſei 
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aber das wieder erwachte Natlonalgefühl des g deutſchen Volles; 


denn ſtets habe das Judenthum bei den Völkern an Macht und 
Einfluß gewonnen, bei welchen das Gefühl für nationale Ehre 
ſchlummerte. In begeiſterten Worten feierte der Redner unſern 
Heldenkaiſer Wilhelm als Wiedererwecker des deutſchen National⸗ 
gefühls. Ein gewaltig ergreifender Moment war es, als ſich in 
Folge der Aufforderung des Redners alle Anweſenden erhoben 
und unwandelbare Treue und Dankbarkeit dem geliebten Kaiſer 
gelobten. Darauf wurde ſtehend, mit Begeiſterung „Heil Dir im 
Siegerkranz“ geſungen. Der zweite Redner des Abends war 
Dr. Ernſt Henrici, der zweite Vorſitzende des D. A. B. In 
feuriger Rede ſchilderte derſelbe, wie von jeher die aftatifchen 
Völker es verſucht hätten, die Herrſchaft im Abendlande an ſich 
zu reißen. In früherer Zeit waren es, wie Dr. Henrici aus⸗ 
führte, die Hunnen, Mauren, Mongolen und Magyaren, die mit 
den Waffen in der Hand, uns zu unterjochen ſuchten, jetzt ſeien 
es die Juden, die durch raffinirte Ausbeutung unſer Bolt unters 
drückten. Eigenthümlich ſei es, daß gerade das einzige aflatifhe 
Volk, welches europäiſche Kultur angenommen habe, das magya⸗ 
riſche, das erſte geweſen ſei, welches die große, durch die Juden 
drehende Gefahr erkannt habe und jetzt im Vordertreffen des 
Kampfes gegen die Uebermacht des Judenthums ſtehe. Wir 
Deutſchen würden auch jetzt, unter der Führung unſeres großen 
Staatsmannes, es verſtehen, die Freiheit des Vaterlandes aufrecht 
zu erhalten. Allerdings ſei es ja richtig, daß ſich Fürſt 
Bismarck noch nie öffentlich gegen die Juden ausgeſprochen habe, 
aber ſeine Handlungen liefern den Beweis, daß auch er die Ge⸗ 
fahr erkannt und im Innern Antiſemit vom reinſten Waſſer ſei. 
Noch halte der Fürſt die Zeit nicht für gekommen, zur Juden⸗ 
frage Stellung zu nehmen, aber es komme hoffentlich dieſe Zeit 
und dann werde Fürſt Bismarck auch zu dieſer Frage ſo Stel⸗ 
lung nehmen, wie er es in allen Dingen thue. Mit einem drei⸗ 
fachen Hoch auf den Fürſten Bismarck ſchloß Dr. Henrici feine 
ſtürmiſch applaudirte Rede. Nachdem hierauf „Deutſchland, 
Deutſchland über alles“ geſungen war, folgte eine lange Reihe 
von Anſprachen der Herren Irmiſch, Bornemann, Kretzer, Pickrohr, 
Werner, Junker ꝛc., bis gegen 12 Uhr die offizielle Feier durch 
den Vorſitzenden geſchloſſen wurde und die Fidelitas unter eigenem 
Präſidium in ihre Rechte trat. 7 
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EIER! 


(Von dem Goldaper Berge), eine Viertelmeile 
von dem Städtchen Goldap in Oſtpreußen gelegen, iſt folgende 
Sage noch allgemein verbreitet: In alten Zeiten ſtand auf ihm 
ein ſchönes Schloß, von einem mächtigen Herrn bewohnt, den 
aber Jedermann fürchtete, weil er allgemein als ein grauſamer 
Räuber bekannt war. Das Gegentheil von ihm war feine 
Tochter, die das im Stillen gut zu machen ſuchte, was er übel 
gethan hatte. Als indeß feine Gewaltthätigkeiten und Ungerech?⸗ 
tigkeiten ihr Maaß erreicht hatten, verſchwand plötzlich das Schloß 
mit Allem, was darin war, und verſank in den Berg. Seit 
dieſer Zeit läßt ſich alle hundert Jahre in derſelben Nacht von 
11 Uhr Abends bis zum erſten Hahnenſchrei die Jungfrau auf 
dem Berge ſehen und wartet auf Erlöſung, wann das Schloß 
mit allen ſeinen Herrlichkeiten wieder emporſteigen und ſie, als 
Gattin ihres Befreiers, dieſen zum Herrn des Schloſſes machen 
wird. Einſt verirrte ſich ein Bürger aus Goldap in einer Nacht 
auf den Berg und ſah dort eine weiße Geſtalt umherwandeln. 
Obgleich ihm dieſelbe freundlich winkte, zögerte er doch anfangs, 
bis er ſich endlich ein Herz faßte und näher ging. Die Geſtalt 
fragte ihn, ob er ſie auf ſeinem Rücken bis zur Stadt tragen 
wolle, wodurch ſie und das Schloß erlöſt würde, jedoch dürfte er 
ſich nicht umſehen. Er verſprach es, hob ſie auf ſeinen Rücken 
und ſchritt nach Goldap zu. Bald aber hörte er hinter ſich 
einen gewaltigen Tumult, als wenn wilde Thiere es auf ihn ab⸗ 
geſehen hätten; da wurde ihm entſetzlich zu Muthe, er vergaß 
fein Verſprechen, ſah ſich um — und fort war feine Laſt, ſowie 
das Geräuſch. f 


Für die Redaktion verantwortlich! Paul Dembromwsti in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 5. März. 
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Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 


Ruf. 5% Anleihe von 1877 99— 70 99—50 
Poln. Pfandbriefe 5% .: . 66—70 66—70 
Poln. Liquidationspfandbriefe 58—90 59 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4 . 102-9010280 
Poſener Pfandbriefe 4% I.. 102 102 
Oeſterreichiſche Banknoten 165 —30165—05 
Weizen gelber: April⸗ Mai . 166—25166—75 
AulbeAuguſt 1 174—50 
von Newyork lofo , 88 89 
Rogen: loko 2 EB 145 
April⸗Mai .. 148 —501148—50 
Juni⸗Juli 5 149—75 150 
Jüli⸗Auguſt J150 75 808 
Rüböl: April⸗ Mae 50—90 50—80 
Septb.⸗ Oktober 53—20 53—20 
Spiritus: lok 2. 2 2 J 4320 4290 
April Mai!!!! ee 43—80 
nr! 45—20 45 
Jali⸗Aug ü 46 45 — 90 


Königsberg, 4. März. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pct. 
ohne Faß. Lolo - „— M. Br., 43,00 M. Gd. —,— M. bez. pr 
März 43,50 M. Br., 43,00 M. Gd., —, M. bez, pr. Frühjahr 
44,25 M Br., 43,75 M. Gd., —,— bez., pr. Mai⸗Juni 44,75 M. Br. 
44,25 M. Gd. „— M. bez., pr. Juni 45,50 M. Br., 45,00 M. 
Gd., —.— M bez., pr. Juli 46,50 M. Br., —,.— M. Gd., —.— M. 
bez., pr. Auguſt 47,25 M. Br., 46,75 M. Gd., —,.— M bez., pr. Septem⸗ 
ber 47,75 M. Br., —,— M. Gd., —,.— M. bez 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 5. März. 
Windrich⸗ 


tung und 
Stärke 


Barometer 
x mm, 


Bemerkung 


+ 59 


4. 2h p| 752.9 SE® 9 
10h p| 749.6 1.61 8 10 
5. 6h a 745.7 ＋ 3.0 SW. 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 5. März 1,40 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche: 
Freitag den 6. März 1885. 
Abends 6 Uhr (Paſſionsbetrachtung.) Herr Paſtor Rehm. 


— — — ———— nen nn nn 


Bekanntmachung. 

Die „Martha⸗Herberge“ in Danzig, 
Frauengaſſe 42, gewährt unbeſcholtenen dienſt⸗ 
ſuchenden weiblichen Perſonen einen anſtändigen 
und billigen Aufenthalt für die Vergütung von 
20 Pfennig pro Tag und Nacht. 

Die Einkehrenden erhalten auch auf Wunſch 
Beköſtigung nach einem Tarif, auf dem die 
Speiſen zum Selbſtkoſtenpreiſe verzeichnet ſind. 
Wer gut nähen und ſtricken kann, vermag ſich 
einen kleinen Erwerb durch Handarbeit zu ver⸗ 
ſchaffen. Zur Aufnahme iſt ein Dienſtbuch 
oder ein Polizeiſchein nothwendig. 

Durchreiſende Damen finden gut einge⸗ 
richtete Logir⸗Zimmer zu billigen Preiſen und 
wird die Herberge dem Beſuche Auswärtiger 
beſtens empfohlen. 

Der Vorſtand. 
Czwalina. Lickfett. Orlovius. Rothe. 
du Bois. Breda. Carnuth. Collin. 


Tandwirthſchaftlicher Verein 
„Gremboczyn“. 


Sonnabend den 7. März cr., 
Abends 7 Uhr 8 
im Felske'ſchen Gaſthauſe zu Gremboczyn 


General-Verſammlung. 


Tages⸗Ordnung: 
1. Vortrag des Vorſitzenden über Aufnahme 
des Vereins in den Central⸗Verein. 
2. Ablehnung des Geſuchs über Einrichtung 
einer Hengſtſtation für das Jahr 1885. 
3. Vortrag des Herrn Strübing über Früh⸗ 
jahrsbeſtellung. 
4. Vortrag des Herrn Sick über die Obſt⸗ 
baumzucht. 
Rege Betheiligung iſt erwünſcht. 
Der Vorſtand. 


100 
Visitenkarten 


liefert in eleganter Aus- V 


führung von 1 Mark an 8 
die Buchdruckerei von 42 
0. Dombrowski, 


5 
THORN 8 
Katharinenstrasse 204. { 
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Couverts [9 
mit Nirmendruk f 
iin verschiedenen Formaten y 
H 9 und Qualitäten, empfiehlt I 
be Entnahme von 1000 4 
Stück ausserordentlich billig 


HR die Buchdruckerei von 


0. Dombrowski, 
THORN 
Katharinenstrasse 204. 
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Dos böchtter Wichtigkeit für dle 
Augen Jedermanns. 


Das nur allein wirklich ächte Dr. White's 
Augenwaſſer von Traugott Ehrhardt in 
Oelze in Thüringen iſt ſeit 1882 Weltberühmt. 

Daſſelbe iſt à Flacon 1 Mark zu haben 

in der Apotheke des Herrn Mentz und Apo⸗ 

thek. Dr. Hübner in Thorn. 

. Man verlange aber ausdrücklich nur das 
wirklich ächte Dr. White's Augenwaſſer von 
Traugott Ehrhardt. Kein anderes. 

Briefauszüge. Herrn Traugott Ehrhardt. 

Schon über drei Jahre habe ich ein Kind, 
welches blind war, wo kein Augapfel mehr zum 
Vorſchein kam. Ein guter Freund gab mir 
den Rath, Ihr berühmtes White's Augenwaſſer 
zu gebrauchen, was ich auch that und ſchon 
bei der erſten Flaſche ſichere Hülfe fand. 

Bei der zweiten Flaſche haben ſich die Augen 

täglich gebeſſert, fie verlor den Schmerz und 

die Augen ſind bereits wieder ſo hergeſtellt, 
daß ſie die Schule wieder beſuchen kann. 

Altrohlau b. Karlsbad, Januar 82. Joſeph 

Eiſenkolb. Ferner: Schon 2 Jahre habe ich 

an den Augen gelitten und habe durch Ihr 

White's Augenwaſſer Hülfe erlangt. Minchen⸗ 


N 


„walde i. Oſtpr., Januar 82. Auguſt Rieck. 
IN auch die, 
Fechtenkranke 5e 
5 nirgends 
Heilung fanden, werden unter Garantie 


gründlich geheilt. Man versäume daher 
nicht, meine von mir zu beziehende Schrift 
Preis Mark 1,— zu lesen. 


le, 


Schul verſaäumnißliſten 


zu haben in der Buchdruckerei O. Dombrowski. 
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Ein Kurzwaaren-Geſchüft 


verbunden mit Vorkoſt, iſt wegen Ueber⸗ 
nahme eines anderen Geſchäftes unter gün⸗ 
ſtigen Begingungen zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt H. Gllnklewioz, Inowrazlaw, 


Synagogenſtraße 311. 
Mark 


werden gegen hypothekariſche Sicherheit ver⸗ 
langt. Näheres in der Expedition d. Bl. 


Neue Salzheringe 


84. Fang, in ſchönſter Waare, verſende das 
Poſtfaß von circa 10 Pfd. mit Inhalt von 
40—50 Stück garantirt zu 3 Mark franko 
Poſtnachnahme. 
P. Brotzen, Cröslin a. d. Oſtſee, 
Reg.⸗Bez. Stralſund. 


In 11. Auflage erſchien ſoeben: 


Med.-Rath Dr. Müller's 


neueſtes Werk über Schwäche, Nervenzerrüt- 
tung, Folgen von Jugendsünden, Impotenz, 
männliche Schwäche ꝛc. Zuſendung gegen 
1 M. in Briefmarken diskret. 

Karl Kreickenbaum, Braunschweig. 


Lehr⸗Kontrakte 


find vorräthig in der C. Dombrowski'ſchen 
Buchdruckerei. 


Die Einigung Deutſchlands danken nächſt unſerm feat nude f ce = 3 
einer ſtaatsmänniſchen 


wir dem Reichskanzler Fürſten Bismarck; wir danken 
Einſicht, ſeinem Muthe und einer nie raſtenden Thätigkeit die fortſchreitende 
Erſtarkung und die zunehmende ei fe des Reichs. 

Weitgeſteckte Ziele verfolgt auch ſeine innere Politik. 

Die Wiederherſtellung des ſozialen Friedens, die Geſundung der wirth- 
ſchaftlichen Verhältniſſe werden gezeitigt als Früchte einer neuen und 950 
artigen Geſetzgebung, die in ihm ihren Urheber hat. 

Geben wir unſerm Dankgefühl gegen den großen Staatsmann auch 
äußern Ausdruck! 

Wie Kaiſer Wilhelm den Werth der Sammlung zur Wilhelm⸗Spende 
nicht in der Größe der einzelnen Gaben ſah, ſondern darin, daß ein jeder 
ſeiner Unterthanen fein Scherflein beitrage, jo fol auch die allerorten begonnene 


Sammlung zur 
N SB ismarck⸗Stiftung 
nicht durch die Höhe der einzelnen Beiträge, ſondern durch die Anzahl der 
Geber ihre Bedeutung erhalten. 

In dieſem Sinne erlaubt ſich der unterzeichnete Vorſtand, die Mitglieder 
des Vereins zu recht zahlreicher Betheiligung aufzufordern. 

Neben der durch das hier gebildete Komitee namhaft gemachten Zahlſtelle 
bei unſerm Mitgliede, Herrn Herm. Schwartz jun, iſt auch bei Herrn 
Kaufmann Wilhelm Schulz, Breiteſtraße, für die Mitglieder des Vereins ein 
Bogen zur Zeichnung von Beiträgen ausgelegt. 

Thorn, den 14. Februar 1885. 


Der Vorſtand des Konſervativen Vereins. 
peluſchken mm Patent 


ſowie 


Sommerroggen 
zu haben bei Koryt p. Heimſoot. 
L. Bosselmann. 


Mieths⸗Contracte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
O. Dombrowskl. 


Joh. Janke-Bromberg, 


Metallwaaren- Fabrik 
mit Dampfbetrieb, 

& fertigt als Spezialität 
Bierdruck Apparate (prämiirt) 
neueſter Konſtruktion 
mit auch ohne Koh lenſäure. 
Atteſte und Muſterbuch ſtehen gratis zur 
Verfügung. 


‚VIERHUNDERT TAFELN, 
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Brockhaus’ 
Conversations-Lexikon. 
Mit Abbildungen. und Karten.: 

Preis d Helt 50 pf 


finden in meiner neuesten 

a m en Brochüre: „Geheime Winke“ 

die sicheren Mittel (Recepte) 

gegen Periodenstörungen auch hartnäckig- 


‘30NY8 9! 300,123 Orc ster Art. 


XI. Masivieh-Ausstellung, Berlin 


und 


Ausſtellung von Maſchinen und Geräthen 
für die Landwirthſchaft und das Schlächter gewerbe 
auf dem ſtädtiſchen Central-VBiehhof 


am 6. und 7. Mai 1885. 


Programm und Anmeldungsformulare ſind durch das Ausſtellungsbureau im Klub der 
Landwirthe, Berlin NW., Dorotheenſtraße 95.96, zu beziehen. 


Porträt Fürst Bismarck 


um 1. April 1885. 
In dem bekannten Porträt⸗Verlag der Hofbuchhandlung Herm. J. Meidinger in Berlin 
erſchien ſoeben das höchſt charakteriſtiſche 


Bruſtbild des deutschen Reichskanzlers, 


das den großen Staatsmann ſprechend ähnlich in Lebensgröße, und zwar in Interims⸗Uniform 
mit dem Orden pour le mérite mit Eichenlaub und dem eiſernen Kreuz I. und II. Klaſſe, 
wiedergiebt und allen Patrioten, ohne Anſehen der politiſchen Parteiſtellung als Wandſchmuck 
umſomehr willkommen ſein wird, als das von dem Maler G. Engelbach lithographirte Bild 
mit dem Wappen und Wappenſpruch des Fürſten, ſowie mit deſſen Facſimile geziert iſt und 
in beſter Ausführung zu dem billigen Preis von 
nur 3 Mark 

durch jede Kunſt⸗, Buch⸗ und Kolportage⸗Handlung zu beziehen iſt. 

Künſtleriſch vollendete, aquarellirte Porträts koſten nur 5 Mark. 

Maler G. Engelbach iſt vor Allem auch durch ſeine meiſterhaften Porträts des Kaiſers 
und der Kaiſerin, des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin in den weiteſten Kreiſen rühmlichſt 


bekannt. 
Verlag der Hofbuchhandlung Herm. J. Meidinger in 
Berlin C., Niederwallſtraße 22. 
Beſtellungen werden angenommen in der Expedition der Thorner Preſſe. 


f Ein Prachtwerſ für das Bolk! 
| Im Verlag von Greßner u. Schramm in n erſcheint und iſt durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Europas Kolonien. 


Nach den neueſten Quellen geſchildert 
von 


NEUE (13.) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE 


JEDER BAND GEB. IN LS. 


Dr. Hermann Roskosohny. 

Zum erſtenmal wird hier eines der modernen Prachtwerke durch bisher unerreichte 
Billigkeit des Preiſes weiteren Kreiſen zugänglich gemacht. 

Das reich illuſtrirte, prachtvoll ausgeſtattete 


; Werk zerfällt in fünf Abtheilungen, deren jede ein 
60 Pfemg in ſich abgeſchloſſenes Ganzes bildet: e 
ah I. Weſt⸗Afrika vom Senegal zum Kamerun. an 
Lieferung. | IT. Das Kongogebiet. III. Die Deutſchen in der | Prachtband. 


Wöchentlich erſcheint eine Lieferung. Jede Buchhandlung iſt in der Lage, die 
erſte Lieferung zur Anſicht vorzulegen. Illuſtrirte Proſpekte verſendet die Verlags⸗ 
handlung gratis und franko. 


Concept- und Canzlei- 
Papiere 


in Reiohsformat 
für Behörden und Private, zu haben bei 
O. Dombrowski. 
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Tic er e NN 
rim Overſchleilſcher X 5 
Steinſscohlen. ſowie Bau- und 
Dünger -Kalk durch die fi 
General- Agentur d. Hugo Graff g 
7 enckel v. Donners nate ſchen = 
Steinkohleugrubeun. Kalkwerke. F 
Julius Kutz, Kattonitz 0,8. 8 
reis -Gourante franco. 


P. IL. Martin's 
/llustrirte Naturgeschichte 
der Thiere. 

Leipzig: F. A. Brockhaus. 


RBEITET-V.. MARTIN, HEINCKE 


Stallung geſucht. 


Sofort oder zum 1. April Stallung für 
1 Pferd und Wagenremiſe in der Nähe des 
Segler⸗Thores. Seglerſtr. 109, I. 
Ein mö . Zim. n. Kab. u. Burſchengel. iſt 
v. ſ. Culmerſtr. 319 p. z. v. A. Günther. 
ine Wohnung nebſt Werkſtatt und Lager⸗ 
raum zu miethen geſucht. Meldungen 
abzugeben in der Expedition d. Ztg. 


Stadf-Chenter in Chorn. 


Freitag den 6. März 1885. 
15. Vorſtellung im 2. Abonnement. 


Neu! 5 Neu! 
Der Schriftstellertag 
oder a . 
Seu m Aker von enen 


Repertoirſtück aller Hof⸗ und Stadttheater. 
R. Schöneck. 


—Ealcher Kalender. 


1885. 


März a 


April . —— — 1 
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